
nal- und Sachkosten vom Bund.
Moegerle spricht sich nun in einem
offenen Brief an die Hildesheimer
Bundestagsabgeordneten Bernd
Westphal (CDU) und Otmar von
Holtz (Grüne) dafür aus, die Bun-
desförderung auf 75 000 Euro pro
Jahrzuerhöhen.DaswäreeineStei-
gerung um 150 Prozent. Allerdings
sind die Zuschüsse auch seit zwölf
Jahren nicht mehr erhöht worden.

„Bei einer Weiterförderung der
Mehrgenerationenhäuser in gleich-

bleibender Förderhöhe sind Leis-
tungs- und Qualitätseinschränkun-
gen in der bisherigen Arbeit unum-
gänglich“, schreibt Moegerle in
dem Brief an Westphal und von
Holtz.

Außerdem spricht sich Moegerle
dafür aus, dass auch das Bundes-
netzwerk Mehrgenerationenhäu-
ser, in dem deutschlandweit 540 lo-
kale Mehrgenerationenhäuser zu-
sammengeschlossen sind,mehr Zu-
schüsse bekommt. „Eine professio-

jährige mit dem Auto unterwegs.
Den Automatik-Honda hatte ihr die
Familie zur Verfügung gestellt.
Überhaupt begeistert es sie, eine
ähnliche Kultur, aber auch eine bis-
lang völlig ungewohnte Umgebung
kennenzulernen – und das „allein
auf sichgestellt.“Das ist derReiz für
die Barntenerin.

„Mein Englisch wird dabei im-
mer besser.“ Auf der Schule hatte
sie lediglich einen Englisch-Grund-
kurs besucht, aber durch den Um-
gang mit der Familie und den stän-
digen Kontakt zu Muttersprachlern
werden ihre Kenntnisse besser.

Ohnehin bereut sie keine Minu-
te, einen Lebensabschnitt in den
USA zu verbringen. „Mir macht die
Arbeit mit Kindern sowieso viel
Freude.“ Schon in einer Kita in Rös-
sing hatte sie Erfahrungen in der
Kinderbetreuung gesammelt. Die-
ses Praktikum war einer der Grün-
de, warum sie als Au-pair ausge-
wählt wurde. Das bedeutet jedoch

nicht, dass sie automatisch Kinder-
gärtnerin oder Lehrerin werden
will.Nein,Karger kann sichgut vor-
stellen, später als Pilotin von Ver-
kehrsflugzeugen zu arbeiten.

Jetzt aber erlebt sie den Alltag
von Orlando. Und merkt, dass eini-
geKlischeesüberAmerikaaus ihrer
Sicht schlicht falsch sind. „Okay, die
Freundlichkeit etwa der Kassiere-
rinnen im Supermarkt wirkt ober-
flächlich, aberderKontakt zurGast-
familie und den Nachbarn ist wirk-
lich herzlich.“

Zudem erlebt sie bei ihren Gast-
gebern eine Esskultur abseits von
Fast Food. „Sie achten darauf, im-
mer frisch zu kochen. Zum Beispiel
machen wir Hühnchenmit Gemüse
oder Lasagne.“ Die 19-Jährige hat
dieGelegenheit, ihrenAufenthalt in
den USA um ein Jahr zu verlängern
– die Kosten trägt weitgehend die
Organisation Cultural Care.

Auch diesen Schritt kann sich
Karger durchaus vorstellen. Den

lungen gegen Karl M., sagte der
HAZ: „Er ist also wieder der
menschlichen Gerechtigkeit ent-
kommen. Hoffen wir, dass er der
himmlischen Gerechtigkeit nicht
entgeht.“ Er betonte allerdings, ihm
sei es bei seinen Bemühungen nie
um Rache gegangen, sondern um
Gerechtigkeit und Würde für die
Opfer des Massakers und ihre
Nachkommen.

Von einer „großen Enttäu-
schung“ sprach Jacqueline Rucke-
busch-Béghin, deren Vater unter
den Totenwar. Ihre SchwesterMar-

guerite-MarieBéghinerklärtediese
Haltung: „Wir hatten gehofft, dass
endlich Recht gesprochen wird.“
Nun habe sie die Sorge, dass das
Massaker und seine Opfer langsam
in Vergessenheit geraten könnten.
Gleichwohl danke sie der Hildes-
heimer Staatsanwaltschaft für ihre
Arbeit.

Die Schwestern Cathérine Dela-
by und Francoise Tisseyre bedauer-
ten ebenfalls, dass es nun endgültig
keinen Prozess mehr geben wird:
„UnsereHoffnungwar, dass Leiden
und Unschuld der Opfer durch ein

Verfahren öffentlich anerkannt
wordenwären.“

Die Historikerin Jacqueline Du-
hemaus Lille, die ein Standardwerk
überdasMassakergeschriebenhat,
zeigte sichenttäuscht, „dassKarlM.
ein zweites Mal der Justiz entgan-
gen ist und nie für seine Verleum-
dungen bestraft wird.“

Heftige Worte wählte Gérard
Caudron, Bürgermeister von Ville-
neuve d’Ascq, gegenüber der Re-
gionalzeitung La Voix du Nord mit
Blick auf den Tod von Karl M.: „Das
ist einGrundmehr fürmich, nicht in

der Hölle zu enden – um ihn dort
nicht wiederzutreffen.“

Nebenklage-AnwaltAndrejUm-
ansky bedauerte, „dass wir nun
nicht erfahren, ob das Gericht An-
klage und Nebenklage zugelassen
hätte“. Dass die Staatsanwaltschaft
ihre intensiven Ermittlungen mit
einer Anklage beim Landgericht
abgeschlossen habe, bleibe den-
noch ein starkes Signal: „Dadurch
wurde deutlich, dass es nicht ohne
rechtliche Konsequenzen bleibt,
wenn man sich öffentlich so äußert,
wie Karl M. das getan hat.“

nelle Netzwerkarbeit, die zum Ziel
hat, den erfolgreichen inhaltlichen
Ansatz der Mehrgenerationenhäu-
ser den Erfordernissen des demo-
grafischen Wandels und der digita-
len Zukunft anzupassen, ist mit der
derzeitigen finanziellen Ausstat-
tung des Bundesnetzwerks nicht zu
leisten“, schreibtMoegerle.DerZu-
schuss an das Netzwerk soll nach
demWunschvonMoegerlevonder-
zeit 11 000 auf künftig 96 000 Euro
steigen.

Kontakt mit ihren Eltern und ihren
Freundenhält sieperPerWhatsApp
oder Facetime.

Ihre Eltern stehen voll hinter
ihrer Aktion, als Au-pair zu arbei-
ten. „Klar ist es eine Umstellung für
meine Eltern“, sagt Karger, die als
Einzelkind aufgewachsen ist. Aber
als feststand, dass sie ein Stipen-
dium bekommt, war die Freude
groß.„DahabenwirdenGeburtstag
meines Vaters Volkmar und auch
die Nachricht vom Stipendium zu-
sammen groß gefeiert.“ Ihre Eltern
haben vor, sie auch einmal in Über-
see zu besuchen.

Bisdahinwirdsichdie19-Jährige
noch besser in ihrem neuen Umfeld
auskennen und ihrem Vater und
ihrerMutter einiges zeigenkönnen.
Krokodile oder Alligatoren aber
nicht, denen will sie nicht zu nahe
kommen. Da gibt es andere span-
nende Dinge, die in Frage kommen
könnten. „ZumBeispiel einAusflug
nachMiami.“

Nele Karger (Zweite von rechts) mit einem weiteren Au-pair im Kreis ihrer Gastfamilie in Florida – vorn stehen die
Jungs Tommy und Charlie.

Nachwuchs
soll kräftig
mitfeiern

Adenser organisieren
dreitägige Sause

Adensen/Hallerburg. „Mir gefällt
das Kinderkarussell“, verkün-
dete der fünfjährige Leon aus
Eldagsen. Er besuchte den
Kindernachmittag des dreitägi-
gen Dorffestes, das der VfL
Adensen/Hallerburg ausrichte-
te. Seine Mutter Anna-Lena
Probian lobtedasvielseitigeAn-
gebot am Sonnabend für den
Nachwuchs. Denn der hatte
unter anderem Spaß mit dem
Clown Dim Dim, konnte sich
schminken lassen und mit Bal-
lontieren spielen. „Bei uns in El-
dagsen geht es beim Schützen-
fest immer nur ums Saufen“, be-
dauerte Probian, die erstmals
das Dorffest in der benachbar-
ten Kommune besuchte.

Rundum zufrieden mit dem
Programm des dreitägigen Fe-
steswarauch ihreFreundin Jen-
nifer Mislisch aus Adensen.
Ihrer Ansicht nach ist so ein
Dorffest noch zeitgemäß und
bringt das Dorf zusammen –
Adensen undHallerburg zählen
etwa 920 Einwohner.

Das Fest bot unter anderem
Festumzug, Disco, Ehrungen
und Rummelatmosphäre. Ge-
plant hatte es der VfL anlässlich
seines 70-jährigen Bestehens.
Er, die Feuerwehr und der TTC
wechseln sich mit dem Ausrich-
ten des Dorffestes ab, berichtete
VfL-Schriftführerin Nina
Tschirner. Laut des Vorsitzen-
den Heinrich Schütte begann
die Planung für das Fest bereits
eineinhalb Jahre im Vorfeld.
Denn frühzeitigmüssenmitdem
Festwirt der Termin und der
Vertrag besprochen werden.
Ebenfalls schon ein Jahr vor der
SausewerdedieMusikbeordert
und die heiße Phase habe im
Frühjahr mit dem Erstellen der
Festschrift begonnen. Am Wo-
chenende waren laut Schütte
neben dem Festwirt mit seinem
Teamund den Schaustellern um
die zehn VfL-Mitglieder im Ein-
satz. mll

Der Clown Dim Dim unterhält Alt
und Jung in Adensen.
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Moegerle fordert mehr Geld fürs Sofa
Algermissener Bürgermeister verlangt höheren Zuschuss für Mehrgenerationenhäuser /

„Qualitätseinschränkungen“ seien sonst unumgänglich

Algermissen. 400 Menschen besu-
chen jede Woche die Veranstaltun-
gen und Kurse im Algermissener
Mehrgenerationenhaus Sofa. Bür-
germeister Wolfgang Moegerle
(CDU) hat sich nun für einen deut-
lich höheren Zuschuss des Bundes
für dieses und andereMehrgenera-
tionenhäuser ausgesprochen.

Derzeit bekommtdasSofa 30 000
EuroproJahranZuschuss fürPerso-

Von Sebastian Knoppik

Von der Kita in Rössing nach Florida:
Nele Karger gewinnt Stipendium

19-Jährige aus Barnten ist als Au-pair fast wie die große Schwester zweier Jungen in Orlando

Barnten/Orlando. Fürdie19-Jährige
ist diese Zeit ein großes Erlebnis:
Abiturientin Nele Karger verbringt
ein Jahr indenUSA.Sie arbeitet seit
einigen Wochen als Au-pair bei
einer Gastfamilie in der 280 000-
Einwohner-Stadt Orlando. Nach
einem Schüleraustausch in Atlanta
imJahr 2015 stand für dieBarntene-
rin gleich fest, dass sie noch einmal
in die USA wollte. Und nun lebt sie
im heißen und feuchten Florida, wo
dieTemperaturenoftaufmehrals30
Grad klettern. Dort kümmert sich
die junge Frau umdie zwei fünf und
sieben Jahre alten Jungen Tommy
und Charlie. „Ich koche ihnen Es-
sen,bringesiezurSchuleund inden
Kindergarten, und wir gehen zu-
sammen zum Sport“, berichtet Kar-
ger. „Wir basteln auch oft zusam-
men.“ Sie ist so etwas wie die große
Schwester für die Kinder.

Klar ist all das zuweilen recht an-
strengend für die ehemalige Schü-
lerin der Robert BoschGesamtschu-
le in Hildesheim. Etwa dann, wenn
die Jungs schlecht drauf sind und
die19-jährigealsgeduldigeSeelen-
trösterin gefragt ist. „Es gibt Mo-
mente, damussman dieNerven be-
halten.“Abergrößtenteilsmacht ihr
die Arbeit als Au-pair viel Freude,
wie sie berichtet. Und dabei sei das
Lächeln der Kinder oder wenn sie
einer der Jungs liebevoll in denArm
nimmt die schönste Belohnung.

Karger ist nun in Florida,weil sie
ein Stipendium der Organisation
Cultural Care gewonnen hatte – sie
war eine von 300 Bewerbern. Die
Barntenerin hatte unter anderem
mit einem Video so überzeugt, dass
ihr Aufenthalt in Florida finanziert
wird. Dabei bekommt sie auch Ta-
schengeldvon ihrerGastfamilie, die
diesauseigenerTaschezahlt. „Es ist
ein enger und freundlicherKontakt.
VonAnfangan.“SohättendieAme-
rikaner sievomFlughafenabgeholt.
„Ein Empfang mit offenen Armen.“

Neben der Hausarbeit und der
Betreuung der Kinder, für die sie in
einer „Trainingsschool“ fit gemacht
wurde, hat die jungeFrauaber auch
Zeit für sich. In der unternimmt sie
etwas mit einem anderen Au-pair.
„Wir fahren zum Beispiel zu den
Universal Filmstudios.” Bei den
Touren in ihrer Freizeit ist die 19-

Von Alexander Raths

Herbstfest
im

Pfarrgarten
Schellerten. Die evangelische
Kirchengemeinde St. Petri
Schellerten lädt für Sonntag, 6.
Oktober, um 13 Uhr zum Ernte-
dankgottesdienst in die St.-Pet-
ri-Kirche in Schellerten und
zum anschließenden Herbstfest
im Pfarrgarten (Dorfstraße 36)
ein.

Torwandschießen, Rollenrut-
sche und andere Spiele warten
auf die Kinder, die Erwachse-
nen können beimKaffeetrinken
zusammen klönen. Die Organi-
satoren versprechen, dass nie-
mand hungrig nach Hause ge-
hen muss, denn passend zum
Erntedanksonntag dreht sich
kulinarisch alles um das Thema
Kürbis. Es gibt aber auch Zwie-
belkuchen und andere Lecke-
reien. FürMusik sorgen dieOri-
ginal Klunkautaler.

Höhepunkt des Festes wird
das Erste Schellerter Bubble-
Fußball-Turnier sein. In große
Gummibälle gesteckt, treten
die Mannschaften gegeneinan-
der an und sorgen bei den Zu-
schauern für Erheiterung. Wer
mitmachen möchte, sollte sich
anmelden: Im Pfarrbüro unter
0 51 23 / 3 92. Nachmeldungen
sind auch am Festnachmittag
möglich. am

IN KÜRZE

Gedenkstunde
zum Einheitstag
Bledeln. Eine Gedenkstunde ver-
anstaltet der CDU-Ortsverband
Bledeln zum Tag der Deutschen
Einheit am 3. Oktober. Diese be-
ginnt um 17 Uhr in Klugs Saal. Die
drei heutigen Bledelner Lore Sei-
fert, Bernd Melchner und Robert
Kroll werden in kurzen Vorträgen
berichten, wie sie die Tage des
Mauerfalls und die Öffnung des
Eisernen Vorhangs erlebt haben –
und wie sich ihr Leben seither ver-
ändert hat. skn

Ortsrat spricht über
Hundekot-Boxen
Bettrum. Die Mitglieder des Bett-
rumer Ortsrates tagen am kom-
menden Donnerstag, 26. Septem-
ber, 19 Uhr im Dorfgemeinschafts-
haus. Unter anderem werden die
Mitglieder über Veranstaltungen
wie den Volkstrauertag und den
Senioren-Advent sprechen. Außer-
dem geht es um neue Hundekot-
Boxen und zusätzliche Mülleimer in
der Ortschaft. am

Feuerwehr
löscht

Kabelbrand
Hasede. Feuer in Hasede: Am
vergangenen Sonntagabend
hatte ein technischer Defekt an
einem Rechner in der Kleine
Straße in Hasede einen Einsatz
mit 45 Kräften ausgelöst. Der en-
dete glimpflich. Wie die Feuer-
wehr mitteilte, hatte der Mieter
derWohnungRauch bemerkt. Er
alarmierte die Nachbarn und
wählte denNotruf. Um20.37Uhr
alarmierte die Leitstelle Hildes-
heimdieOrtsfeuerwehrenHase-
de, Groß Förste und Giesen, die
rasch zur Stelle waren. Sofort
machte sich ein Trupp auf den
Weg in die Wohnung und fand
den defekten Computer. Der
Trupp trennte den Rechner vom
Netz und brachte ihn nach
draußen. Anschließend suchten
die Feuerwehrleute den Raum
mit einer Wärmebildkamera
nach Brandnestern ab, bevor er
mit einem Hochdruckgerät be-
lüftet wurde. Bevor die Mieter in
ihre Wohnungen zurückkehren
konnten, maß die Feuerwehr die
Kohlenstoffdioxid-Werte.Erstals
diese Messung negativ war,
konntendieMieterwieder in ihre
Wohnungen zurück. ara

Helmut Aßmann
spricht in St. Andreas
Harsum. Die St.-Andreas-Stiftung
Harsum lädt für Dienstag, 8. Okto-
ber, im Rahmen eines Stiftungs-
empfangs zu einem Vortrag des
ehemaligen Superintendenten Hel-
mut Aßmann ein. Er wird die Rolle
des Glaubens in der heutigen Zeit
beleuchten. Die Veranstaltung be-
ginnt um 19 Uhr in der Harsumer
St.-Andreas-Kirche. Im Anschluss
lädt die Stiftung zum Gespräch bei
Brot undWein ein. Die Veranstal-
tung beginnt um 19 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei. Am Ausgang wird um
eine Spende gebeten. skn

Nach Tod kein Prozess gegen Karl M.:
Opfer-Angehörige enttäuscht

Anwalt der Nachkommen bezeichnet Hildesheimer Anklage als „dennoch starkes Signal“

Nordstemmen/Ascq. Bei den Nach-
kommen der Todesopfer von Ascq
hat die Nachricht vom Tod des ehe-
maligen SS-Mannes Karl M. ge-
mischte Gefühle ausgelöst. Die
meistenbedauern, dass esnunnicht
mehr zu einem Prozess kommen
kann. Der Bürgermeister der Stadt
äußerte sich in besonders heftigen
Worten.

Alexandre Delezenne, Urenkel
des ältesten Massaker-Opfers und
Initiator der ursprünglichen Ermitt-

Von Tarek Abu Ajamieh
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